
Fünfundzwanzı Jahre euifsche enk-
psychologie.

Geschichtlicher Rückblick un Würdigung,
Von Älexander W illwaoll Sn

Als die orschungen der damais sogenannien „ Würzburger
SC zwıischen 1901 und 1908 aul NeUECM, xakiem ege
ZUfr re VOIN der Unanschaulichkeit der Gedanken juünrtien,
Pr SsIıch zunächst VOIN anderen Schulen er 211 aufiallend
sSschroffer Widerspruc da Neyue. |DJT2 Ergebnisse, die
Methode der Würzburger, die Wahl i1Nres Untersu-
chungsgegenstandes wurden als verie ıund als dem Wesen
xakter FOorschung Iremd beirachtet und Neitlg abgelehnt..
1ne gewisse tastende Unsicherheit, dıie einzelnen dieser Ar-
beıiten och anhaknete, komnnte die Scnhärie de: Widersopruches
NIE erklären. Eher WaT diese ohl 211 Symptfom alur, WIE'
21n hervorragender Teil der Wissenschait OCcCH HIS Der die
Jahrhunde  twende hinaus ın die sensistische Denkweise des
19 Jahrhunderts testgebannt WärTr und WI1e schwier1g pOosI-
I1ver Forschung SC1IN Kann, sıich VON dem „psychologischen
Aprior:  6a vorgefabter philosophischer Geisteshaliung ganz irel

machen.
eute, ach einem Vierieljahrhundert Iruc  arer Entfaltung

der Denkpsychologie, ist 05 eICATter und cheimmnt auch TÜr
philosophische Beirachtungswelse NC wertlos, jene Wendung,
ZUr Psychologie des Unanschaulichen würdigen, iıhren
Vollzug, iNre Auswirkung ın der weiıteren Entwicklung der
Psychologie, ihre edeutung Tür den Wissenschaftscharakter
emplirischer Psychologie und TÜr deren Beziehungen ZUr Dhiio-
sophie überschauen. Im folgenden SC1 orinnert. erstens

das Werden der eutigen Denkpsychologle und SCINC
grundsätzliche edeutung Tür d1ie sychologie als empirı-
sche Wissenschait, zweiıtens der Wel-
teren n denkpsuyuchologischer 1 heorie, endlich
urz einige Wege, die VO  > empirischer Denkpsuychologie:

sich natürlich anders gearteien philosophi-
Fragestellungen hinüberweisen.

Schwierigkeit unBedeutung der ersten Entwicklung
ZUr „Psychologie des Unanschaulichen“‘ werden AUS der phi-
losophischen Konstellation jener Zeit verständlic Drei Grund-
sirömungen philosophischer Denkweise 1 die Methodik.
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ıunmd die theoretischen Prinzipien der Lehre VO Denken VOoN
jeher geiragen Dald einander ablösen bald einander über-
schneidend, bald einander zeıtweise Daralle gehend; S1C
wirkten sich auch 1n der Zoit der autifkeimenden Denkpsycho-ogle dus Irgendwie Hlatonisierende Spirliualistische Geistesarteuchtet auTt In Zeiten, in denen die UÜbersinnlichkeit und die
iıntuntive Eigenkraft intellektuellen Erkennens deutlicher GgesSe-hen und besonders nachdrücklich hervorgehoben wird;bDe1 on und Augustin und weltem Ausmaße In der
Scholastik, dann, TOLZ de Nachlassens metaphysischerSpannkraft und Augustinischer psychologischer einheit,dem psychologischen Apriorismus, der den erkennitinistheore-
tischen der mKationalistenzeit begieitete, 1n den: Harmonia-
praestabilita-Lehren den verschiedenen Formen des nto-
OgISmMuUS uSWw. Und Platons Größe erinnert 1m Mampfeden Sensismus auch der Gründer der denkpsucholo-gischen ‚„ Würzburger Schule  C Oswa ülpe

„„DIie Anerkennung des Intellekts, die Befonung der geistiigenSelbständigkeit uUMNserer Seele hat en Zeiten die Leistungen des
Denkens beilügelt. Der Höhepunkt der griechischen Philosophie
1st unNns N1IC die Lehre VOIl der Änschauung als Grundlage
er Einsicht, ondern Hlaton mit Seiner 1deenlehre

Aristotelische Abstraktionspsychologie, Yallz 1n die Akt—
Poienz-Metaphysik eingebaut ınd 1IUFr VO  S inr dUus YJanzverstehen, in der Hochscholastik einheitlicher nd ausgegli-chener durchgeführt, in inrer mehrdeutigen Bildersprache (Iu-minatio phantasmatis, CONVErSIO ad phantasma USW.) VON
grobhen Interpreten wIl1e Capreolus, Cajetan, Franz VON ber-
Fard, Banez, Suarez, Joannes S Ihoma recC verschieden
gedeutet, wirkte Sich aucn In den Jahrzehnten VOT und ach
Beginn der Neuen Denkpsychologie dUS, 1m Brentanokreis
ınd der Neuscholastik Es lassen sich zwiıischen iıhr und
den denkpsychologischen IT heoren Konvergenzen aul-
weisen; natürlich Ware veriehlt, 1mM Neuen LUr oine Re-
pristination des en sechen wollen Im Tieistand S DE>kulativer  ( Yhilosophie, NIC In der Wesensart „experimentie-
render“‘ Psychologie, WAäarT 0S Degründet, daß die Ysychologiedes intellektuellen Erkennens DI. über die rhundertwende
NAiInNnaus weitaus stärksten VOII der drıtien, der demokritisch-
mechanistischen Denkweise heeinfiußt wurde. Von der Ra-
tionalistenzeit her astete 1n einseitig mathematisch-mecha-

Über mod SYC Denkens: Intern Monatschr. Juni 1912,Sp 11
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nischer Wissenschaftsbegrifi aul dem Denken der Zeıt, den
1C 1Ur Final- und Sinnzusammenhänge verengend; als
LErbe AUSs dem H um e schen Empirismus herrschte VIieliTacC d1e
Einengung des Erkennens aul sinnlıche rfahrung und die
Auflockerung der spontan schöpferischen geistigen ‚„ deele“
in das VOIN Assoziationsmechanismen zusammengehaltene Bün-
de] soelischer Ome, Empiindungen. Französische Aufklä-
rungsphilosophie (SCHO Hel Condillac) den Vergleich
zwischen der @10 und eEIinNner ihrer Bewegungen ewubten,
aber schöpferischer Spontaneität Daren Maschme durchge-
Ührt, und folgerichtig OnN!'  aC das ere Geistesleben
Urc Transiormation dus dem elementareren erklärt Als
Nachfoliger dieser „‚atomistisch-mechanistisch-transformisti-
schen‘““ Anschauungen VO Seelischen wirkte der Positivismus
des Jahrhunderts miıt seiner Scheu VOT em jenseits S1NN-=
icher ErTfahrung legenden, UnfabBbaren siıch auch 1n der 1eUu
entstehenden experimentellen Psychologie Aaus em C o mi
jede introspektive Reiflexion als wissenschaftliche Erkenntnis-
quelle ablehnte, verwari el hereits 1m VOTaUuUsSs die Kernmethode
der späteren Denkpsychologie. Aus SCINETr Mentalıtät Neraus
verkündete Zzenn Jahre VOTI Begiınn der Würzburger Forschun-
gen Rıc het mIT dem aldıgen Tode der Metaphysık dıe 11
löSung der Psychologıe ın (objektive) Physiologıie, lehnte der
extiremere Flügel der amerikanıschen B d jede
„Bewußtseinspsychologie” ab, üUuhrten 1 Ausbau etzter KOnN-
SCQUCNHNZEM die russischen Reflexologen jener mate-
rialiıstischen Auffassung VO Seelenleben, in der das Denken
ebenso auTt „bedingte Reflexe‘“ zurückgeführt wird, W1C die
TeilonN VOI Magensait beim Glockenklang, e1InNe ehre, die
TUr Unanschauliches, Geistiges keinen Raum 1e5

DIie Auswirkung des positivistischen Denkens ıIn der „Denk-
psychologie” wird EUTC SIC  ar den beiden Bänden ‚„De
l’intelligence” VO  ; Hippolyte Talilne2?? (1870)

„Wie der lebendige Körper“, Sagt ET „ein Polypengehäuse
Von gegenseif1ig abhängigen Zellen iST, 1St der wirkende e1s e1n
Polypengehäuse Von gegenseitig abhängigen Bildern und die Ein-
heit iSTt 1ın beiden Fällen nichts anderes als eine Harmonie und
e1ine Wirkung  e Unsere Erkenntnis besteht nach ihm ın allgemeinen
rteilen, 1ese sind aare allgemeiner Begriife, 1eSe sind seelische
Bilder, Zusammenseizungen VON noch elementareren Empfindungen,
1eSse Ssind wieder zusammengeiügt du>s noch elementfareren, DIS INa
schlieBßlich intiniıtesima kleinen, einander völlig gleicharfigen

2 Benrubi,; Philos Strömungen in Frankreich (Leipzig
19 1T
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Empfiindungen kommt, deren verschiedenartige Kombinailonen ZUF
GesamtempIindung iühren.

Da W äal schon alles grundgelegt, Wäds mMan später als Ato-
MISMUS uınd Mechanismus der Assozliationspsychologie VOI-
wart. er ersie Experimentalpsychologe der Harıser SOT!r-
oNnNe, o lehnte ZW äl späater das Einerlei der
seelischen Elemente ab, 12 aber dem SenNsismus gleichwohl
verhaitet Als (nic schr klares) Ergebnis einer denkpsycho-
logischen Umfrage MC el lasse sich Deim Denken 1Ur
anschauliches Vorstellen auiwelsen, das OFr werde als
Zeichen des verborgenen jektes Denützt, das unbewuß-
terweilise darstelle: Aus positivistischer chulung gng auch
der Klassıiker der deutschen Ässoziationspsychologie, 1heodor
Zıicechen*iü Nervor, dem bekanntlich das 211 als assozlatıve
Verkoppelung zweler Vorsteillungen, der abstrakte Begrili als
ELIWAas IUr den Ysychologen aum Vorhandenes, die „MÖGg-
1C  ©1 der Zurückführung der SO höheren enkprozesse
aul die AÄAssozlation der Vorsteilungen‘ als bewiesen gilt.
war SscChon Paulhan aul die „Immanente Finalitä
1mM seelischen Geschehen hingedeutet und Wäar VOT em
Wundts Te VOIN der „Schöpferischen unihese“” C1InNe Ab-
Sage alle rein atomistisch-mechanistische Psychologıie. ber
selbst iür un 1© e1n .„„Postulat  L daß „Jeder enk-
akt in den Formen Destimmter Einzelvorstellungen dem Be-
wußtsein gegeben SC1 Freuds Zehn a  re. VOT der Denk-
psychologie einsetzende Polemik die AÄssozlationspsy-
chologie WAäarTr unglücklicher, als dieser eigentlich 1Ur
eine ungeistigere Psychologie der 1 rıebmechanismen ent-
gegenstellte. iltheys gleichzeitige Forderung ach dem
Verstehen seelischer Orgänge dUus ihnrer „Sinnrichtung“ her-
dUuls Tand och keln Echo Philosophieren und
VOT em dl1e uchten och WEeN1g
lebendige Berührung mit der LICUCH Psychologie auf gleicher
ene, als daß S1C ZUT innerlichen Überwindung des Sen-
SISMUS nätten mithelfen können.

Zehn re später, 1910, konnte Alired 1N @ in
einer Bilanz ber die psychologische Arbeit des VOTaUSgeQGaAN-

Jahrzehntes schreiben: WeNN NIC alles Lausche,
ST Man „ am oraben einer ganz Psychologie“.
In Wirklichkeit Wäar INan über den ‚„„Vorabend“ Jlängst hin-
au  N 1N @ selbst in Frankreich sıch IUr eine Wendung

Fröbes, Le CeXP. Psych ]} (1923) 4920)
e1itt. physiol. Psych.
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ZULI Psychologıe des Unanschaulichen bemüht Das aupt-
verdienst der Umstellung der Psychologie gebünrt aber
ohnne Zweifel der ja z  ja z d und SCINEer
hbesten Mitarbeiter, VOoO  —$ denen die ‚„denkpsychologische MC-
thode‘“ systematisc gelenkter Selbstbeobachtung geschulter
Versuchspersonen ausgebaut und die Theorıie ZUF Psychologie
des Unanschaulichen geführt wurde. TEeUNC mMacC sich In
den ersien dieser Arbeıiten och Q1n eu erstaunliches Z au-
dern und Sichzurückhalten gegenüber dem Neuen, Unan-
Schauliıcnen emerkbar

arl Marbes Untersuchung er das Urteil eipz1g C1-

Ofinete die el der Würzburger rbelıten In der und iur sich

gewib berechtigien Absicht, möglichst einfache, leicht und sicher
übersehbare Erlebniskomplexe ZUL Beobachtung Dringen, VOT-

langte VOIlL seinen Versuchspersonen die LOÖSUNG schr einfacher
Aufgaben, W1e S1e das Rechnen mi1t dem kleinen Einmaleins bletfet.
21 bestand abher die Gefahr, dab vieliach hloBe Reproduktionen

Stelle eigentlicher Denkleistungen ZUrL Beachtung kamen und
daß gerade die sechr reiche und vielgestaliige Sonderart von Urteils-
erlebnissen nicht recht gewürdigt wurde. So mMa sich erklären,
daß die Arbeit schlieBlich doch mit der sensistischen Thesis endefe
och enthielt S1C fruchtbaren Ansatz IUr die f{olgenden Ar-
Deılıten iın dem Hinweis auft „Bewußtseinslagen“, die noch welterer
Analyse bedüritig sSe1en.

eC unbestimmt War das Ergebnis der 1902 VoOoN enry
begonnenen Untersuchungen: Denken sSe1 „das Zusammentreiien und
-„wirken verschiedener Gruppen VOIlNl akioren 1ın einem S1C verbinden-
den Bewußtsein, worunfier der, den WITr die Auigabe genannt haben,
1inen besonderen Einflußbß aut die Aufeinanderfolge der anderen dus-

ubt un die Art und e1Se ihres Auftretens 1n vieler Hinsicht be-
stimmt“‘. Die Versuchsanordnung 05 wurden ufgaben W12 S1l-
chen des neben-, über-, untergeordneien Begriffes m ReizworTt,
des (Janzen Z gebotenen e1il und umgekehrt gelöst, Auigaben,
die sich später iın den Arbeiten Vo elz als überaus ergiebig Iur

psychologische Beobachtung erwiesen jedenfTalls einen t1e-
eren Vorstoß ın die Psychologie der omplexe und der Relations-
erlebnisse ermöglicht. Immerhin 1ag 1n dem nachdrücklichen Hın-
WeIls auf die Funktion der Aufgabe 21n erga den tiefer
dringenden Forschungen VOINL Ach und späteren.

Narzıb chs Arbeit üuüber die determinierenden Tendenzen VO

Jahre 1905 gehört ZWar zunächst in das Gebiet der Willenspsycho-
logie. S1e War aber auch IUr die Entwicklung der Denkpsychologie

Veröffehtl. 1905 ArchGsmtPsych (1905) 289 —436



Fünfundzwanzig re eutische Denkpsychologie 529

VOr em adurch werivo daß S1Ce die Tinale Zielrichtung und
Steuerung des Denkverlaufes mehr und besser sechen lehrte

August © —“ „Experimentalpsychologische Untersuchung
iDer das Denken“‘ (1906) DeiaBbte sich wieder mit dem Urteil, hob
VOTL em Sonderart und Bedeutung des Evidenzerlebnisses und der
Zustimmung SOW1C die verschiedenen rien VOIL Urteilserlebnissen
deutlicher hervor und schuf den späftfer werfvollen Begri{ft des
„Sphärenbewußtseins“, des dunklen 1SSenNs logische Sphären,
in die 21n gebotener Inhalt hineingehöre. Zur klaren Entfscheidung
Tur oder wider den SeNnNsismus aber wagtie sich die Arbeit doch
nicht VOFT.

ast noch aunfiiallender 1st e1nNe äahnliche Zurückhaltung ın der
iolgenden Arbeit VOIN Otto Schultze (1906) LEr spricht ZW äar

VonNn 37  edanken S1VEe Bewußtheiten  . die unmı1ıiielbar vorgefunden,
aher unanschauliche seelische Gebilde selen, wıll jedoch LLIUT „„D0N-
dierungen un Diskussion Von Möglichkeiten“ geben und Dehandelt

Auffassung nicht als exakt psychologisch iundierte. „Bei die-
Soer ‚metaphysischen‘ Theorie““, Sagı e > „wende ich mich E1iINe
andere ‚metaphysische‘ Theorie enn e1 TIinden das, Was S1C
ZUFF Erklärung heranziehen, N1ıC vor) und ZW äar die AÄAssoz1la-
tionspsychologie, die glaubt, mit Gedächinisspuren und eren SSO-
ziationen auszukommen. Ich me1ne, Assozlationen erklaren NUFr zeit-
liche Ordnungen und ZWAar LUr den 1NiIrı VOIN Bewußtseinsinhal-
ten, aber das, Wäas Begriffe edeuten, w1ıe S1C sich zusammenordnen
1m Urteil, und wWw1e ihre Zusammenordnung als denknoitwendig Ol-

scheine, das vermögen S1C nicht x  sagen.
Die sichere Hiniührung experimentalpsychologischer Methode

ZU Unanschaulichen und die slösung der Psychologie AUS

dem SCHSISMUS Vollzog sich ersi 1907 1n arl Bü  eIrs
„„J1aisac und robDleme Q1iner { heorıe der Denkvor-
gänge  .6

Um Del der Reilexion der Versuchspersonen S1C  her Denkleistun-
gen, nicht LLIUL Reproduktionsvorgänge ZUr Beachtung bringen,
1e3 die Versuchspersonen OIW. schwierigere Aufigaben osen Es
erga sich and der Protokolle hald mit vollsier arhelt, daß
die Assoziation anschaulicher Vorsiellungen und Bewußfseinslagen

„NIC es  : 1m Denkvorgang „Die wichtigsten rleb-
nisstücke sind eiwas, Wäas durch alle die Kategorien Jar nicht g -
treitt wird, eiwas, Wäas VOr em keine sinnliche Qualität,
keine sinnlıche Intensitäti auiwelst, EeLWAaS, VOoO dem man wohl

ArchGsmtPsych (1906) 1429
ArchGsmtPsych (1906) Z
ArchGsmtPsych (1907) 207 HE 12 (1908) {t. erg.

röbes, eXPD SYC 419 IL

Scholastik. IIL. 4,
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Klarheitsgrad, Sicherheitsgrad, eE1ine Lebhaftigkeift, mi1t der 08

das psychische Interesse iın AÄnspruch nimm(t, kann, das
aber inhaltlich Qgalnz anders esiimm ist als a  @S, Wäas sich eizten
Endes Q1lT Empfindungen zurückführen LäDt, eIWAaS, Del dem 0S gäar
keinen ınn e‚ bestimmen wollen, in welche sinnliche
ualıtä 0S auifzulösen wäre  ““ oben die „Gedanken‘“, „Was Irag-
mentarisch, sporadisch, UrcCAhaus zuTällig 1m Bewußbtisein au{ftritt,
w1e die Vorsfiellungen iın unseren Denkerlebnissen, kann N1IC. als
Träger des festgeiügtfen und kontinuierlichen Denkinhaltes alye-
sechen werden.“‘ Vielmehr erscheinen die Vorstellungen w1e neben-:-
sächliche und unwesentliche hänomene, die unbeschadet der Sicher-
heit und Klarheit des Denkens auch iehlen könnten Dem un  -
schen ostfulat, daß jeder Denkakt in den Formen bestimmter Ein-
zelvorstellungen NSerm Bewußtsein gegeben Se1in ww  muUusse, stellt Buh-
ler ursprünglich miıt erufung aut Ach, inetT, Messer die Thesis
enigegen: 4ES g1ibt edanken ohne jede nachweisbare Spur irgend
e1iner Anschauungsgrundlage‘”, Q1ine Auifassung, die später mil-
erie

\Iie Versuche sensistischer Deutfung der Denkvorgänge werden
einzeln zurückgewiesen: die Zurückführung der 27  edanken  c auft
Reihen flüchtiger halbbewußter Vorstellungen: edanken können  D als
solche schr stabil und klarbewubt Se1N ; Deutung der edanken
als eIiwas psychisch nicht Bestimmbares: S1C sind recht schr De-
Stimmt:; Zurückiührung der edanken aul kontrahierte Vorstel-
lungsreihen (Verdichtungstheorie von LLazarus und Steinfhal) : Kon
traktion anschaulicher Vorstellungen kann N1IC eiwas Yallz nan-
schauliches rgeben; Deutung der „„‚Gedanken“ als Verbindung
bewubter Einzelvorstellungen m1T allerlei Unbewußtfem, mMI Assoz1a-
tionsbahnen ahnlichen Vorstellungsresiduen Wundt) mit gleich-
zeit1g erregien Dispositionen (Erdmann), mi1t dem Bewußltsein
Möglichkeit, alle äahnlichen inge vorzustellen (Volkelt) edanken
sind eben nicht LIUTL potenzielle, sondern schr aktuelle und als Al1l-
gemeingedanken vollbewußte Gegebenheiten.

Mıit Bühlers Arbeit Wäl die mstellung der experimen-
tellen Psychologie auT dıie Psychologıe des Unanschaulichen

wesentlichen, WOenNn auch och darum gekämpit werden
mu  C, vollzogen. Die Bedeutung dieser Wendung W äar gröber,
als die bloBer Inangrıfinahme irgend e1INeSs Teilgebietes.
Für die Psychologie selbst als empirische Wissenschafit W äalr
e1ıne Umorientierung hinsichtlich mehrerer methodologischer
und theoretischer Grundaxiome und ihrer ellung 1m Systiem
der Wissenschaftien gegeben, und den philosophischen
Fragestellungen einer LIeCeUCN „philosophischen Anthropologie ,
WI1Ie S1C heute gesucht wird, Wäl 21n NCUECT Weg angebahnt.

Bekanntlic stand Eingang ZUr modernen experimen-
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tellen Psychologie die Idee VoN der durchgängigen mathe-matisch-quantitativen Analysierbarkeit der Naturvorgänge, die
ZUr neuzeitlichen Physik und zZu DeIsplellosen Aufschwungnaturwissenschaftlicher Welterfassung den Ansporn gebotenund VON der dUus Fechner auch CUC undbessere Wege ın das nGeh‘eimnis des Seelischen“‘ iindenDie Idee der indirekten Messung VON Psychischemhatte sich ın der Tat 1900 Dereits aut verschiedenen Ge-Dieten bewährt Und ın der Schule der Naturwissenschaftenhatte die Psychologie die Ehrfiurcht VOT der Irklichkeit undden Innn ur exakte Untersuchung auch des scheinbar Klei-
1NeN gelernt, ohne den S1C ;ohl 1mM ann apriorischer KOn-struktionen der platter Sensismen geblieben Ware DerZUu modehafte Hinweis aul die unleugbaren Einseitigkeitenund Schwächen jener Psychologie VOTI 1900, WI1IC OT in den
Nachkriegsjahren eine Zeit lanıg Brauch W äar und die VOI-achtliche Geringschätzung der „messenden und zählenden‘‘Arbeit Einzelnen und Kleinen verriet ebensowenig Innn
IUr die Entwicklungsgesetze er Wissenschaft W1C iür die
lormenreiche Viel-Einheit 1M Seelischen und die Intimität
seelischer Zusammenhänge. Die Denkpsychologie VOT-
kannte die erte der quanftitativ-mathematischen Methode
NIC S1C erseizte aber ihren Primat durchaus Urc den Dr1i-
mat der qualitativen Analyse Eın notwendiger teilweiser
CTZIC aul quantitative Maßiormeln, WI1C auTl das Ca des
WI1.  Uurhic wiederholbaren, mit planmäßiger und willkürlicher
Ein- und Ausschaltung einzelner Versuchsbedingungen VOTlr-
bundenen Experimentes und sSeinNer Kontrollierbarkeit bis Ins
Letzte Waäar erfolgt. Der irelere, weıitere Begriff des psycholo-gischen Experimentes, WI1e ihn: eiwa Q dar-
tellte ınd W12 OT SeINer Elastizitä den Bedürinissen
mehr enisprach, enisprach doch NIC mehr Yallz dem en
Ca des naturwissenschaftlich-psychologischen Experimentesuınd SCeINeEer spezifischen Exaktheit, Wiederholbarkeit, Va-
ruerbarkeit. Die efonung der intentionalen Sinnrichtung der
Denkerlebnisse Mu die Psychologie och mehr dus
dem Verband der „Naturwissenschaften“‘ Oslösen und den
„Geisteswissenschaften“‘ annähern. Wenn anderseits For-
Sschungsgebie und Methode der Psychologie doch 1n „Janus-
gesicht‘“ auiweisen, irgendwie ach gelstes- und naturwissen-
schaftlicher Richtung ındeuten, ergibt sich eine unabhän-

9ige Sonderstellung der Psychologie zwischen 21 Wissen-

Q Methoden Denkiforschung, a  a S an
biol Arbeitsmeth Abt VI (Berlin



Alexander5392

schaitsgruppen. Dem entspricht CS, daß ebensowohl VOT -

SiehNende Sinnanalyse W1C teilweise objektive Verhaltensbeob-
achtung die introspektive Kernmethode der Denkpsychologie
ZU Ganzen psychologischer, auch denkpsychologischer Me-

ergänzen*°.
in den Grundaxiomen des psychologischen

vollzog die eEUue Denkpsychologıe d1ie Abkehr Von
der positivistisch-monistischen Zurückführung des seelischen
Geschehens aul dıe C1nNe IunNn  asse anschaulicher seelischer
„„Elemente  e4 und dıe einz1Ige „Gesetzeskrafi” der Assoziation.
Sie Öölinete der Forschung das bislang verbotene Land des
Übersinnlichen und ınterschied ZWel aufeinander NıIC zurück-
unrbDare Uriormen des Erkennens: die 21nNe gekennzeichnet
Urc Anschaulichkeit, (logische Sinn-)Indiferenz des jeweils
Irüher 1mM Bewußtsein stehenden nnaltes den iolgenden,
engste psuchophysische Korrelation, die andere gekennzeichnet
Urc Unanschaulichkeit, logische Sinnverbundenheit der e1nN-
ander folgenden nhalte, Lockerung und Ireleren Spielraum
ın der Bindung physiologische Grundlagen de Erkennens11.

Die teilweise Umorientierung und die Erweiterung des .„„EX-
perimentbegriffes” erle1ic  ‚erten ZW ar die Ausweitung des DSY-
chologischen Forschungsgebietes. ber die führenden Männer,
die Grundlegung und Ausbau der exakten Psychologie
bislang sich verdient gemacht hatten, IüUurchteten VON der Um-
stellung eine Abkehr VO Grundsatz gewissenhafier, exakter
Methode SO Wr ihre und ablehnende Haltung psyucho-
Ogisch verständlic ilhelm undt!? gegenüber zeigte
annn Bü  CT das Unberechtigte Olcher orge und
die Berechtigung der Methode und Theorie Später
haben die Külpe-Schüler Lal 1M deutschen,
me 11114 1mM italıenischen, Q 1mM iIranzösischen
Sprachgebiet die Berechtigung des Neuen glücklich vertireien
Külpe seIbhst konnte ach TUnT Jahren der Diskussion
teststellen, daß der CUC WeIg der Psychologıe sıch behaup-
OT und weilıtere Früchte gefragen habe Ja, N gab der
oInung USAruC daß dus der geisiigen Einstellung der
Denkpsychologie auch mit der Zeıt e1Ine glücklichere Ein-

Bühler, Die T1Se Psych en
11 Lindworsky, COF. SUC 1932°)

Über usirageeXpDp., Psych Stud (1907)
ArchGsmtPsych (1908) 1T
Nuovi Orizzonti psicologia sperimentale 1l1ano
Etude eXD SUr le choix volont.

Intern. Monatschr.
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stellung philosophisch-weltanschaulichen Fragen entstehen
WT

unaCNs mMu die Denkpsychologie Urc inre weiltere
Entwicklung sich bewähren.

ine erschöpfende Darstellung der Entwicklung der enk-
psychologie $ =>  nach dem „Durchbruch zZu Unanschaulichen‘‘,
SoeIit eiwa 1908, Ware 21n och leistender Beltrag ZUr (1e-
samtgeschichte LCUCETOT Psychologie. nier möglichster Be-
rücksichtigung der erschienener Einzelarbeite MUu
gezeigt werden: einmal WI1e d1ie Koe der S
stematisch gelenkten Selbstbeobachtung sıch behaupteie und
neben den anderen eEINOden sich durchsetzte, WI1e S1C ieiner
ausgebaut wurde, W12 S12 mi1t anderen eihoden, auch mıiıt
„objektiven behavioristischen“ und mIit ‚„geisteswissenschaft-
lichen“‘ sich verband!”. eıter WAäare die Entwicklung denk-
psychologischer lheorıiıe zeigen: WI1Ie sıch das egen-
standsgeble mehr ıınd mehr ausweitete und diiferenzierte,
W1C AUS empirischer Einzelforschung sıch ragende Linien einer
theoretischen Denkpsychologie heraushoben, WI1IC siıch die Denk-
psychologie 1mM Kontakt mit diıfferenzieller, genetischer uUuUSW.

Psychologie 1INs Ganze psychologischer Wissenscha C1N-
gliederte. Und O Wware Iragen: ob und 1inwieweit zwıischen
der sich entwickelnden Denkpsychologie und der sıch wandeln-
den LO Denkweise der Z21% tördernde der
hemmende Einflüsse hin und her gingen. EIne auch 1Ur
nähernde LÖösung dieses Aufigabenkomplexes kann NIC AC
der wenigen folgenden Seiten SCIN. Diese sollen 1Ur AauTt e1in-
zelne Abschnitte des Entwicklungsweges hinweisen und da-
Hel einzelne Untersuchungen unter Übergehung VO  s viel-
leicht bedeutsameren der bekannteren namhait machen.

Zwel kleine Derioden lassen sich ın den ren ZWi-
schen 1908 und 1933 ınterscheiden. Die erstere, kleinere, ist
Urc einige wenige, aber groß angelegte und grundlegende
rDeıten her Hauptfaktoren des Denkvorganges gekennzeich-
net und SCHAILE mıt einer ersien synthetischen, auch
knappen Darstellung der Denkpsychologie ab Die zweiıte
STC zunächst wıieder 1mM Zeichen des Kampfes letizte
AÄxiome Tür Methode und Theorienbau, AäBt sodann aber 21
immer re Interesse der anderen Teilgebiete der Bsycho-
logle Iür die Denkpsychologie und 1 Zusammenhang amı

Vgl aulıl, Psych. ra 1930%*)
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C1InNe immer reicherGEinzelforschung auTl denkpsy-
chologischem (jebiete erkennen. In beiden Perioden TI ZW dr
NIC als eINZIGE, aber als C1InNe Iruchtbare e1tidee der (iedanke
C die besonders geariete ‚„ganzheitliche Struktur“ der enk-
erlebnisse HervVOr („Struktur“ natürlich NC wieder 1m Sinne
einer Art psychischer echanl. sondern als „lebendige ruk-
tur  cd mıit dem em en eigenen Primat des Ganzen ber
die C1I1e und der fortschreitenden, VON immanenter Finali-
tatl geiragenen Entwicklung UDer die sich folgenden einzelnen
Entwicklungsformen). wird die TuUuKIur der einzelnen
Denkvorgänge ıntersucht und wiederum der einzelne Vor-

als . Teil“ 1mM (Janzen des Seelenlebens und seiner Ent-
wicklungsiorm aufgewlesen.

Aus dem ersten Jahrzehnt sejen drei rDeıuien Ye-
nann

Zielstrebigkeit des Denkens und Komplex-
ach tto EinNnes der erstien und ockend-

sien Rätsel, VOI das sich die Denkpsychologıe geste sah
Wäar die eigenarlige zielsichere Geschlossenheit jedes geord-
neien und zumal produktiv-schöpferischen Denkverlautes, VOIN
der LÖösung einfacher Denkauigaben his den kulturschöp-
terischen „Inspirationen“ und „Intuitionen“ der unst, der
Wissenscha und der Technik chon enrty W.atit
leise aul die imale Steuerung des Denkens hingewiesen, die
VOTL der Auigabe her sıch 1M Psychischen auswirkt. Narzıß
Ach den Begrilfi der VoOonNn der übernommenen Auigabe
ausgehenden ‚„„‚determinierenden Tendenz‘‘ geschaffen. Än
Hand jahrelanger Forschungen konnte Selz, zunächst
Napp ın SCINeEr Antritfsvorlesung 191118 annn ın ZWe] AUS-
führlichen Werken üUDer „„DIie Geseize des geordneten Denk-
verlaufs19““ und NaC dem Kriegsdienst veröffentlicht) ber
das „Produktive Denken?®““ dıe „Komplexergänzung“ als einen
tragenden Faktor der „Zielstrebigkeit” des Denkens darstellen

DIie altere Assoziationspsychologie muhtLe, ONSEe-
quen ihren Grundaxiomen, als Grundlage des zielsicheren und
schöpferischen Denkens e1in SINNIrTremAdes, diffuses plie von e  O-
duktionstendenzen annehmen, ın dem zunächst die jeweils gemäß
den Assozlationsgesetizen stärkste Tendenz obsiegte. Von einer
überlagerfen „Zielvorstellung“ dus konnte dann wohl e1ine Konstella-
tion gefördert werden, ın der die Einschalfung eines Systems VOII

ArchGsmtPsych (1913) 267 T
Stutigart 1913
Zur SyYC rodukt Denkens U. Triums onn
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helfenden er hemmenden) Nebenassozlationen leichter einem
gu Endergebnis führte. Demgegenuüber konnte elz zeigen, WI1e
E1nNe „aufgabebeherrschte“ Zielstrebigkeit VonNn AÄnfang des Denkvor-
ganyes das Auiftauchen und den Ablaut der „Vorstellungsreihen“
esiimm Nach ihm ist „das intellektuelle Geschehen Von Tun
aut und Von AnTang als Cc1n System spezifischer Reaktionen
zusehen, 1n dem E1Ne eindeutige Zuordnung intellektueller Verhal-
tungsweisen ganz bestimmten Auslösungsbedingungen herrscht?21“*,
ehr oder minder inhaltsreiche und gegliederte Komplexe WIr-
ken sich als Ganze dUuS, daß jedes 1e das anze mit 1NSs
BewußBtsein eben, jeder Komplex den in verbundenen als
anzen reproduzieren die Tendenz hat und, solange OT ıunvoll-
en iST, sich als „antizipierendes Schema““ des aufgabegemäß in
seliner Totalıtät vollendenden Komplexganzen auswirkt. Wo
sich Neuschöpfungen handelt, wird das antizipierende Schema
der erarbeitenden LÖSuUnNg gewissermaßben die 1NCUu 1NSs Bewußt-
SCcin eingehenden nhalte auisaugen und sich ergänzend ZUT voll-
endeten Aufgabelösung hinführen. Vom Wissen die Auigabe her
werden, W1e 1m einzelnen ausgeführt wird, bestimmte zweckdien-
liche methodische LösungsverTfahren aktualisiert, 1n deren Rahmen
dann wlederum 1Ur ZU) Komplexganzen passende, 1mM ersten Auf-
tauchen schon aufgabebeherrschte und SOomit iel des Denkver-
lautfes orjentierte Vorstiellungen 11NS Bewußtsein gehoben werden. NSO-
gar bel Fehlleistungen des Denkens, bDel denen man zunächst die
Wirkung aufgabeiremder, sinnireler Reproduktionstendenzen denken
möchte, tauchten die Fehlvorstellungen „aufgabebeherrscht” 1m YAYE
sammenhang mıiıt der Zieltendenz des Denkens aufl, während Vorstel-
Jungen, die LIUL gemäß den allgemeinen Assoziationsgeseizen aui-
au  en, verhältnismäßig belanglos eIl. DIe zielgerichfete Kom -
plexergänzung en. auch die Instinkthandlung des Tieres und biefet
die Erklärungsgrundlage Iiur die immerhin auffallenden „Entdeckun-
i  gen und „Werkzeugbeschaffungen“, wI1e S1Ce eiwa die berühmt g -
wordenen Schimpansen oligang Köhlers aut Teneriifa ZUWCYC
brachten.

‚„ Vielleicht muß einmal die gesamte Gedächtnislehre aut
diesen Begrili [der Komplexergänzung und der antipizierenden
Schemata]| Nenu aufgebaut werden, da WITr uUNSere Eindrücke
möglicherweise überhaupt NUur in Komplexen aufnehmen??.“
Zur Diskussion ber Einzelauiffassungen ist 1er NIC der
Raum. Sicher aber hat Selz einen der rel Hauptfaktoren
der zielstrebigen, geordneten und schönferischen Denktätig-
keit, der rätselhaften iınalen Selbsisteuerung der Seele ZUr

Groninger KongreB 1926
y’ Exp SyYC 1931°) 164
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Lösung ihrer geistigen ufgaben Nın ehbenso glücklich W1e
gründlic und tür spatere rbeiten grundlegend nmerausgear-
C1te

LOg1ISCH‘ Geschlossenhel des Denkens und
ESs ist 211Relationseinsic ach Lindworsku

anderes: Urc „situationsgemäße‘ („aufgabebeherrschte‘”‘) TOrt-
Schreitende Komplexergänzung einem geschlossenen m
schaulichen Komplex gelangen, der e1InNer gegebenen 1tua-
tıon angemeSSCN, insofern einer „Aufgabe” AaUS der nstinkt-
und ınnenSphare entsprechend ist, e1in anderes: die 10
gische Geschlossenheit Q1INes Gedankenkomplexes C1I-

Tassen, die Toile dieses gedankliıchen (Janzen In ihrer 19 Q1-
schen ellung und un  1011 1mM (Janzen dieses Komplexes

eriassen. Das eiziere SCHILC das ersiere NIC dUuS, Daut
aul ihnm auf, ist aber NIC asselbe ESs 1eg VOT 1M Gew1n-
1171 einfacher logischer Sachverhalte, eiwa 2x2  4, und 11
Vollziehen und Begreiten VON reicher gegliederten logischen
Gedankenkomplexen, ofwa in schlußfolgernd fortschreitendem
Denken Den Kernprozeb d1ieses, W©& INa  =

will, logıschen Komplexergänzens und „logischen Gestalterfas-
sens“ suchte AÄrbeit über „„Das schluß-
;olgernde en  D (Freiburg herauszuschälen. S10
tührte einem zweıten Hauptfaktor de  S Denkvorganges,
der Beziehungseinsicht.

Die altere Assoziationspsychologie“ betrachtete
.&  es SchlieBen ebenso Ww1e es rieıiılen lediglich als As-
sozlation und das ormale SchlieBen noch dazu als e1ine orm
der Assozlation, die psychologisch tast bedeutungslos” SOe1. Im Ge:
gensatz dazu erhellt aQus Lindworskys Protokollen zunächst wieder
der gahz andersartige, eben unanschaulich-logische Charakter des
SchluBßifolgerns, der mit DloBber Assoziation und bloBer anschau-
licher Komplexergänzung) nichts mehr LUn hat Das ‚Also-Be-
wußtsein““ T1 WAäar auffallenderweise stark in den Hintergrund,
aber 0S wird doch deutlich als integrierendes Bestandstück des Vor-
gangesS erkannt. Ja gerade dann beachten 0S die Versuchspersonen,
wenn eine Auigabenlösung ihnen mehr als Dloß psychologisch NOLT-
wendige „Fortsetzung“ denn als logische „Folgerung“ d us VOTaULUS-

e1inengehenden Bewußtseinsinhalten erscheint,. Die Ötf1gung,
Folgesatz dus den Prämissen hinzunehmen, wird VonNn ihnen deutlich
Von subjektivem psychologischem Nötigungserlebnis wI1e 0S eiwa
bei DIioBer Assoziationswirkung oder Komplexergänzung CI-
warten wäre abgerückt, obwohl auch gewissermaben „PSyChisCH-

Ziehen, Leitf hysiol. SyYC) (191410) 251
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mechanische“‘ Faktoren zugleic e1inem Nötigungsbewubisein
erer Art iuhren. Zum Zustandekommen des Vergleichens mussen  a
Prämissen  pA und werdender Folgesatz irgendwie gleichzeitig 1m Be-
wußbtsein sich iinden, NC alle aut gleicher Beachtungsstufe, SOI1-
dern in olcher Gliederung, daß die e1nNe Prämisse sich, bildl:ı
gesprochen, in rückwärtigen Jleilen des e1inen Bewußtseins geltend
mache 21 muß das gemeinsame logische: Moment der Drä-
mıssen bewußt werden. In der entfistiehende Einsicht in
die zwischen den Prämissen und dem sich anbahnenden Folgesatz
obwaltende 10 s weist Lindworsky den e1-
gentlichen charakteristischen KernprozeB schluBßfolgernden Denkens
auft Und in solchen Beziehungseinsichten vollzieht sich nach ihm
jeder spezilisch gedankliche Erkenntnisforischritt 37  iınen anderen

In der ela-JIräger des Erkenntnisfortschrittes g1ıbt nicht.“‘
tionseinsicht S1C Lindworsky das eigentliche oledes Niel-
lektuellen‘“‘“, zunächst ine leizfe, „einfacher Empfindung“ analoge.
Funktion, die erst iın der späteren Ausgestaltiung seiner 1 heorie
noch aut das reilex bewußte „Haben“ VOIl anschaulichen intentio-
nalen Erlebnissen zurückgeleitet wurde.

Vielleicht 1e sich och die rage anknüpfen, oD 1m De-
reich ursprünglicher Sachverhaltserfassungen C1Ne Sonderste!l-
lung reflexer „Daseinserfassung‘ sıch aufwelisen lasse und ob
sich Berührungspunkte ergeben zwıschen der empirisch-pSY-
chologischen Auffassung VO Sondergegenstan ntiellektueller
Einsicht und der erkenntnismetaphysischen Te VO „ dein“
als Formalobjekt geistigen Erkennens. och 21in drıitter
Hauptfaktor 1Im Denkvorgang Wäare die iıllentliche
Selbsisteuerung der E1 ihren Denkzielen nin, die „3k"'
t1ve Einstellung“ und „Haltung“” (durc deren Vermittiung
auch der Einiluß des „Arationalen“ aul das Denken, iNSDe=--
besondere das Urteilen sich vollziehen kann, W12 ich 0S einer
Arbeit ber das ‚„Psychologische Aprior1 In unseren rteıle‘  e
zusammenfassend darzustellen versucht habe2* Auf dieses.
dritte Wesensstück 1mM Denkvorgang werden WITr aber später
zurückkommen mussen (Vgl Speich.)

Der Einbau des Denkens 1ın die Entwick-
lung des persönlichen und des meinschaits-
lebens Del arl Bühler DIie „Gedanken“ stehen NIC 1r-
gendwo W1e isolierte Blöcke der „Akte“ aul der oce1le S1e
bilden eın 1n siıch abgeschlossenes System seelischer Vor-
gänge S1e sind in das (jJanze der seelischen TUKLIur einge-
ochten, werden Von ihnm her als dessen Glieder mM1  estimmt,

a  re Stella Matutina (Festschrift) Bd I1 (Feldkirch:
417—441
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sind darum ohl auch irgendwie USCATIUC Sympfom TUr die
Sonderart, den Entwicklungsstand, die überindividuellen Bo-
dingtheiten dieses seelıiıschen (Janzen Das Denken ın sSeiner
Verknüpiung mit dem seelischen Ganzen, individuellen
ımd sozialen Entwicklung schen Wäal 21ne der denkpsycho-
logischen uigaben, die sich arl Bühlers ‚„„Geistige Entwick-
lung des Kindes?®“ stellte O1 1nNe kurze systematische
Gesamtdarstellung der Denkpsychologie bieten, W äal nahe-
liegend

Das Denken 1m „‚Dreischichtenbau” des S © Q
ıschen:

Zunächst seizie sich das Werk noch einmal mit dem ‚densISs-
MUuS  e aıuseinander. Die aufsehenerregenden Versuche, die
KÖö  er mit Anthropoiden aut Teneriiia angestellt e’ schie-
1Le in der lat zunächst die Grenzen tierischer Intelligenz beträcht-
lich nach oben hin verschieben und eine intellektualistisch-antihro-
pomorphere Deutfung nahezulegen. Die Werkzeug-Erfindungen, die
diesen A{fien gelangen, sch'  lenen sich einerseits VOIN Leistungen
kategorlalen Denkens iın Kausal- und Finalkategorien und mit Re-
lationserlebnissen kaum abzuheben, und anderseits schien doch die-
SCS kategorlale Denken sich ın anschaulichen Komplexergänzungen

erschöpifen und gallz aut solche zurückiührbar. In den erstien
Erklärungsversuchen kündete sich bereits der nach einigen Jahren
1TCeUu einsetzende amp den „Dualismus” der Denk- und ela-
tionspsychologie In eingehender Analyse der Erfindungsleistun-
gelml „Sultans“,  LA SOW1@e der scheinbaren Beziehungserfassungen, die in
Relationsdressuren VOIN Hühnern sich zeigten, arbeitete dagegen

VONBüuhler den Unterschied einsichtigem Relationsverstehen
einerseifs, Übergangserlebnissen, Dressur aut objektiv vorliegende
Relationen, Komplexergänzung anschaulicher Arti in Sultfans Er{fin-
dungen anderseits heraus. iıner Zu vereinheitlichenden Au{ifas-
SUNG gegenüber zeigte T e1inen Dreischichtenbau 1Im Seelischen, in
dem sich über NSUN. und Dressur. das Intellektuelle auibau(fte,
nNIC als eIWwas Qallz irel und losgelöst über den ersien beiden
Schwebendes, ondern als eIwas ın ihnen Eingewurzelties und Ein-
ge und doch S1C wesentlich Überragendes, dem das Seelen-
leben des menschlichen Kindes sich langsam hinentwickelt.

Denken und ntwicklung Z geistigen Ge-
meinschait

DIe Aufwärtsentwicklung der Kinderseele ZUu intellektuellen Le-
ben vollzieht sich eigenartig paralle mit der Entwicklung sSeines Ge-

ena
ntelligenzprüfungen Anthropoiden in den Abhandl.

preu Akad Wiss. (1917)
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meinschatftslebens Das ErsSie sichtbare Aufleuchten geistigen Er-
wachtseins Tand Bühler gerade da, das iınd ZUuU  3 erstenmal ZULC

geistigen (jemeinschai{it erwacht, 0S ZUuU ersienmal bisher mehr
instinktiv gebrauchte oder angelernte Ausdrucksmitte als „Syum
gemeinter Sachverhalte, mitzuteilenden 1SSCeHNSs erialt un benutzt
(übrigens ungeTähr gleichzeitig auch den symbolhaifen Darstellungs-
wert VOIl Bildern versfieht). ıuch 1m weiteren Verlauft geistigen
Wachstums Sind dann Sprach- und Denkentwicklung CNg ineinander
verschlungen: Entwicklung des Denkens mehr e1cCALUM, mehr
gefiormter nnerer Geschlossenheit, vielgestaltiger Gliederung elıner-
seifs, Entwicklung Von Sprachverständnis und Sprachgebrauch
reicherem Sprachschatz, feinerer Gliederung und Differenzierung

den doch einheitlich gestalteten sprachlichen en ander-
1fs, DIS ZU „persönlichen Stil“, in dem sich die seelische i1gen-
art anderen kundtun und VOIl dem S1Ce wiederum mifgeiormt werden
kann.

DIie Denkpsychologie WäTr 1er VOT e1in Geheimnis geführt,
das inst das philosophische Denken ST1inN angelockt

und VON dem AdUus sich verschiedene philosophisch-psy-
chologische und erkenntnistheoretische Fragestellungen
ben daß überall, gelstiges en Ist, dieses sıch ‚„„‚Gleich-
NISSC ımd Symbole  d erzeugt, daß menschliches Geistesleben,
dem STO  ichen 1n des Menschen und dem Instinkthafien
überbaut, sich anschaulich erlebbare Symbole SCeINECS un
Schaulichen Denkens schalit, sich 1n geistiger Gemenmn-
SC anderen mıLzutelen und Von anderen her wieder herel-
er werden??.

1Nes der eizten Kapitel des Bühlerschen Buches Taßt
systematisc die damals erreichten q € 1S der denk-
psychologischen Arbeit die Te VO Urteil mıt
einem besonderen Exkurs über die Erinnerungsgewißheit, die
Te VO SchlieBen, WI1IEe S1C Von Gustav OTG als
erstem und annn in der oben genannten Arbeit VOIMN Lind«-=
WwWOorsky grundgelegt WäAäIl, und die Tre UuDer die egrifie
und ihre „zwlefache Wurzel“ in den sich ausformenden und
diiferenzierenden anschaulichen Komplexen einerseılts, 1M Ur-
teıl anderseits. Auf der systematischen Analyse der Denk-

allgemeinen beruht annn die Darstellung der
Entwicklung der Denkleistungen 1mM einzelnen 1mM Zusammen-
hang mıiıt der Entwicklung des Sprachgebrauches. Auf weiıitere
Aufgaben der Forschung hindeutend, otifen Bühlers Darstel-
jungen unausgesprochenerweise zugleic eine Art Rahmen-

27 Vgl Fichte, der en an deutsche Nation
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TUr die 1m folgenden Jahrzehnt einsetzende, viel-
seitfige denkpsychologische Einzelforschung.

in den etzten ehn bis fünizehn Jahren Wäar die‘
Arbeit der gesamten Psychologıie uUurc Ce1InNe immer gesteigerte
Ausweitung ihrer Interessengebieie und eiInNe Umschaltung
inrer Mauptinteressenrichtung gekennzeichnet. Beides mMUu
sich auch 1ın dem Teilgebiet der Denknsychologie geltend
machen. Vor Cem seimt dem Leipziger Psychologenkongre.
VOTL 19923 zeigte SICH allenthalben die Hinwendung der nier-
ESSCMN aul das ‚Ganze der Rersönlichkeit“. Es Wr 21in Ch-
haites Kingen, das Seelenleben und in übrigens
ofi den en arıstotelischen Bsychologiebegrifi erinnern-
der „Anthropologie” die gesamie menschliche „Person“
als organisch gestaltetes (Janzes und als Träger sinnvoller
Entwicklungstendenzen und Beziehungen ZUT gesamten Se1InNs-
und eriwe versiehen. Es 121 1Ur Kıurz erinnert die
mannigfachen Bemühungen, „typische Formen“ charaktero-
logischer igenar VON verschiedenen Gesichtspunkten her
ichten und ihre Entstehung 1n ‚„‚genetischen Formeln“ eiwa
der Psychoanalyse, der Individualpsychologie UuSW.) sıch De-
greifbar machen?8. Solbst den ganzen Werdegang des
Secelenlebens zwıischen und Tod iaBt neuerdings I —

Bühler? (1im Band der SUC Monographien
als eın siruktulertes Ganzes; könnte 21Ne SukzessiVv-
SIFTUKIUr nennen, die sich ın bestimmtem Entwicklungsrhythmus.
ihrem 211Ss allgemein-menschlichen, e11s persönlich-individuel-
len Innn gemä ontfaltet Die dUus dem Interesse seelischen
‚Ganzen‘ erwacnhsenen Kämpfe „„Natlur- un: geisteswIis-
senschaitliche Psychologie“ zwischen 19921 und 1927 sind
ekannt?® Daß diese letzteren 1n der Denkpsychologie längst
NIC tarken Widerhall Tanden WI12. anderswo, rklärt
siıch ohl dus dem, W das WIFr ben über die grundsätzliche
Bedeutung der „ Wendung zu Unanschaulichen“ und ber
die ellung dieser „„MCUECM Psychologie” ım System der WISs-
sSsenscChatiten sagten. uch die Synthese der einander schein-
har wıiderstrebenden Arbeitsweisen: „Sinn analysierender, Ver-
haltungsweisen beobachtender, introspektiv-reflektiver etho-
den  L der ‚‚einen“ Methode moderner Psychologie vollzog

Val die knappe Zusammenfassung: WO Charak-
terologie: Lexik Pädag Gegenwart ( Freiburg H42 T

Lebenslauft als psychologisches Problem (Leipzig
Wıillwoll, Zur T1Sse der Psychologie: Stimmz£Zeit

114 25{() ff
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sıch ıinnerhalb der Denkpsychologie reibDungslos. DagegensSeiztie neben reich differenzierter Einzeliforschung zunächst
wIlieder 1n denkpsychologi-scher Theorie CIn

1. Gestaltpsychologie un Relationspsychologie. Im
Wesen des Gestaltproblems und 1m Erfassen des „„Primatesdes (1anzen ber die JTenes 1eg eigenilıch nichts, W ds e1ne
polemische Frontstellung den „Dualismus“ der Denk-
psychologie, ihre charie Unterscheidung zwıschen D
scCHhaulichen Vorstellungskomplexen und unanschaulichem Den-
ken nöTiLg machte Und die Idee der „seelischen anzheit  D
Wäar sich och weniger eLwas, W das der denkpsychologischenAuffassung VO Seelenleben teindlich werden mMuDßte; äßBt
sich doch der denkpsychologische Dualismus miıt der Tre
VON der organisch gegliederten anznel des Seelischen recC
wohl verbinden. Toizdem Wär 0S vielleicht psychologischbegrelibar, Wenn In der Freude über die positiven Cerie der
‚„‚Gestaltidee  d einzelne Gestaltpsychologen, 1n ersier Linie ohl
Kurt KOoliika (Berlin m} der einzigen Formel
„Gestalt“ das Rätse!l des Seelenlebens lösen wWwollten
und ın den edanken LIUTr eInNe Ntierar der psyChischen
„Gestalten sahen (Freilic hat Koflika selbst rklärt, daß
die Eigenar dieser ‚Denkgestalten“ noch untersucht werden
mÜSSe, daß dıie Dolemik den „Dualismus” ohl
EIWAaSs Veriru War.) Die eiInzelnen Gründe Kolikas die
Relationspsychologie hat Bruno D kritische St1u-
die bDber ‚„die Wertheimer-Kofika-Köhler’sche Gestalittheorie
(Leipzig argele ınd geprüft Von Seiten der Rela-
Lionspsychologie hat sich Lindworskuy, eoreti-
sche Psychologie (Leipzig 1932)>1 eingenend mit ihnen AUS-

einandergesetzt. In verschiedenen Arbeiten, die sich menr der
Untersuchung einzelner Denkvorgänge zuwandten, irat Ca
annn die Unanschaulichkei wenigstens der Kernprozesse die-

Orgänge iımmer wıeder CULLC hervor. Ich darf atur
auf den problemgeschichtlichen Belirag: W O „„Über
das Verhältnis VOIl Anschauung und Denken 1mM Begrilis-
erlebnis“‘ verweisen??2. Die rein psychologischen nalysen O1l -
gänzend zeigten Untersuchungen VON Else Neber und
Gräf uenburg ® W1e die Zerstörung der Gehirngrund-

Val auch Geyser, Psych 271 IL
Beiträge ZUrL Problemgesch. SYC ena S0722
ArchGsmtPsych (1926) 355 — 4924
Zischr. Yes. eurol D Psychiatrie 85 (19  3) zit Del

Neber.
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agen ZW dl die anschauliıchen Vorstellungsgrundlagen des
Denkens mitzerstörte, aber die Fähigkeit ZUL elationserfas-
SUNG ohl sTÖrTe, Jedoc cht auihob

tere usbau der DenkpsychologieDer positive weı
die Grundaxiome ebhait weilter.gIng TOLZ der Kämpie

Aus der reichen Entwick]UuNg SCI LIUT auft wenige Bilder hin-

gedeutet.
DIie Analyse der Gr undfifa  oren des ehkn

verlaufes wurde gl dieser .„Periode ‘ Urc das schon
nannte Werk von Selz (Bonn bDer das produktive
Denken eingeleitet, 1n dem die Komplexergänzung , die De-
reitstellung und Auswirkung anftızipierender chema als e1n

ragender Faktor schöpferischen Denkens aufgezeigt und VOI-

schiedene wichtigste „Urformen‘ olcher Schema-Antizipatlo-
lysiert wurden. Die Nöt1-NCln und Komplexergänzungen dild

und Gestalt-gunNng ZUTF Auseinandersetfzung miıt Assoziations-
psychologie tuhrtie Lindwo rsky einer ynthese ZW1-
schen den Wertien dieser reinen Anschauungspsychologien und
der Relationspsychologie, der schon erwähnten Auffassung,
dab die Relationserfassung das einNZ1Ig Unanschauliche ın der
Gesamtstruktur des erkennenden Seelenlebens Sel, während
die „Relata” SIıch aul anschauliche emen zurückiühren
lassen, Ja dab auch die Relationserfassung sich VON

dem reflexen anschaulicher Erlebnisse ableıtfen 1 asse3S,
SOo wurde das eflexe Ichbewußtsein schlieBlich ZUuU „„Schib-
boleth des Geistigen . In anderer Weilse wurde die Bedeutfung
des AICH-: Denkvorgang ın der Arbeit Von

peiC h36 heleucCntetl; 1eTr wurde dıe Bedeutiung der VO

Ich ausgehenden aktiven Haltung  d als letztlich bestimmenden,
den Faktors zielsicheren Denkverlaufführenden, Lragen

dargetan, die ın irüheren rbeıten ZW al ohl mehrfach ge-
sehen, aber weniger eingehend als andETCS betont worden Wäar

b)ter den Analyus einzelner Denkope-
ration selen VOTI allem die TDelte' über TuKTIur und

hnre e1 C1-Entstehung allgemeiner egriffe rwähnt
Ööliinete Narzıß chs Buch „„Über die Begriffsbildung‘ (Bam-
berg Ach gIng VOonNn der SDräachpsychologischen 1V
her das Problem heran Er Begriff” zunächst als
Bedeutungskomplex allgemeiner amen und suchte annn ın
mustergültig xakter Versuchsanordnung die rag lösen,
W1C 21n ursprünglich bedeutungsfreier Lautkomplex 1n der

OF Psych. (1932°
225

36 Reproduktion psych Aktivıtät: ArchGsmtPsych 59 (1927)
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eEIe zu Sinnträger, Zu Namen tür eIWAas werde und WIC
sich dieser „ Sinn  Kdi der Allgemeinworte 1M Bewußiseihn aul-
Daue, W1C 1n der ERIe ZUrE „Fusionseinheit“ VON Lautkom-
plex und Sinngehalt und ZUr Gewinnung und Konsolidie-
IUNG des Begrilisganzen komme. en der Unanschaulich-
keıit in der Begriılisiormung wurde die Eigenar uınd Ordernde
oder hemmende Bedeutung der Anschauungsgrundlagen De-
grıiiflichen Denkens wıiederhaoalt untersucht SO zeigte Ki-

C 37 1M NSCHAIU und d den hemmen-
den Einiluß VON Zu beharrenden ‚„‚eidetischen“ Bıiıldern für
das abstrakte begriifliche Denken Im NSCHAILU Lind-
WOFrSKY arbeiteten mehrere SeINEeTr Schüler SCINC schon O1
wähnte Theorie der Bewubiseinsschichtung heraus: unier i1-
NenNn Satz VOIl der AusschlieBlichkeit der
Empfindungsgrundlage), Ja D, d n f d; De-
sSsonders SC1 auf FroO hns® TDelen über das Denken der
auDbDsiummen und SCINE Hemmungen MC den angel
anschaulichen Vorstellungen hingewlesen. Die Ach-Schüler
DPeliser und Rımalt “ zeigtien die Abhängigkeiıt des Den-
NS VO  - der Anschauungsgrundlage ihrer besonderen orm
Del Blinden und Del Kındern. In dem Buch VON W ill-
w o 1141 ber „„DIe Begriffsbildung‘ erhellt zunächst die eigen-
artıge „„anschaulich-unanschauliche anzheit  46 In TUuKIur und
Entistehung des Begriffserlebnisses, 1n .„Primat” des Tormen-
den Begriffskomplexes ber die SseInem Auibau NOoLWweN-

Diese werden In ihrem uf-igen Anschauungsfaktoren.
Lauchen, in ihrer Umgestaltung und Ineinsbindung und iın ihrer
endgültigen OIm weitgehend VO Ganzen des sıch ontwik-
kelnden Begriffes Ner estimmt, ııniersienen ©1 der Füh-
TUuNGg des „Unanschaulichen :. Weiterhin WeIlst das Buch WIC-
der aul den FEinbau des werdenden Begrifies 1n das Ganze des
vorhandenen Wissens, N dem der gewinnende Begrifi

and gebotener Unterbegriffe herausgearbeitet wird. Der
Einbau 1Ns Ganze der Persönlic  e1t wird iın einem Abschnitt
ber die subjektiv-emotionalen Einflüsse 1Ur Urz angedeutet.
Als letztlich tragendes und abschlieBendes Ooment 1mM Vor-

Unters zn Psych., hıl U. DPäd., NrsSg. V. AÄch,
(Götftingen ber die Bedeufung SOINNSOFT. Veranlagung
Bildung V Objektvorst., insb. bel Eidetikern

ArchGsmtPsych 51 A
e1lisSCcCHhr. Kinderforschung (1927) 469 11 und TC  smt-

SYC (1926) 459 IL
Unters DEn sych., hil U, Räd Bd (1924) D

4.1 .Psychol. Monographien hrsg V, B ün en (Leipzig:
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Yand der Begriffsbildung erweıist sıch dıe unanschauliche Be-
ziehungseinsicht. ber das TO SE{IZTC
StTIÖ rrıng“* SPe1INE irüheren Untersuchungen selbst und UrcC
Schüler TtOrt Die rbeıten VON Ormlan, dann zumal VOINl

43 (aus seiner Schule IV\ ı@ 44 die das
Iruhe Autftretien des SchlußBfolgerns 1mM Kindesalter und da-
mI1T zugleic die grundlegende Bedeutung des Schlußfolgerns

der TUKTIuUr und Entwicklung des Denkens dartun, gehören
schon mehr die 21 jener rDe1ien, die das Denken
besonderer Rücksicht aul die Entwicklung des Seelischen
ıntersuchen. Von rheıten über das rieılen SC1 LIUT
die eine, umifangreiche und schr vielseitig interessierte Studie

S12VON Walter lumenfel (Leipzig genannt.
betitrachtet das Urteilsproblem In Seiner Verflechtung mI1 bra-
gen der Philosophie und des pra  ischen Lebens, unier 10gl-
schen, erkenntnistheoretischen, philosophiegeschichtlichen, DSYU -
chologischen und psychotechnischen Gesichtspunkten. Ist
doch mI1T CC üÜDerzeugtT, daß das Urteilen Ce1InNe zentrale
ellung 1m Gesamtseelenleben einnımm(t, daß infolgedessen
auch Untersuchungen N scheinbar Yallz entlegenen Teilge-
bletien der Psychologie, selbst der Psychophysik, in mancher
1INSIC als Grundlage TUr Urteilsanalysen dienen können
und daß insbesondere e1N Tohtel allg denkpsychologischer
Literatur auch urteilspsyuchologische Literatur SC1 Den Ur-
teilsproze selbst SCN1dE: als „„ein FreC kommpliziertes
Ganzes, dessen Teilvorgänge UrCcC die einheitliche ichtung
auft das Zıel, die Feststellung eiInes Sachverhaltes iNelN-

gehalten werden. Je ach der Art der Sachverhalt und
den subjektiven Vorbedingungen können die Teilvorgänge
außerordentlich dılferent sSemm . D rhellt also auch
bel der Urteilsanalyse wieder jene seltsame vieleinheitliche
„„Ganzheit” und Zielstrebigkeit, die se1it den ersten denk-
psychologischen rxDeınien zuerst le1SE, annn immer deutlicher
als Merkmal der Denkvorgänge hervor{iraft, gleichwie S1C ZUrT

i1genar jedes Lebensvorganges gehört.
ogrlebnisse VIieI1aC eSLUMM VOIMN der ondera des „‚Ganzen‘

WiI1e ierner jeder Lebensvorgang, Sind auch die enk-

her und insoweit irgendwie, 1n höherem der geringerem
rade, USATuC Symptom, Symbol des seelischen Gg1nz»en.

ArchGsmtPsuyuch 11 (1908) 1— 127 (1926) 71 (1929) ;
und .„Das urteilende un schlieBende Denken 1ın ausaler

Behandlung“ (1926)
43 ArchGsmtPsych (1930) 2A07 IL

ArchGsmtPsych (1930) T
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Erfassung derDenkvorgänge 1m Ganzen der
ersönlichkeit, lhrer ENLWIC  ung und ihrer
Gemeinschaftsbeziehungen Wäar darum e1iIne mehr
ınd mehr drängende und zugleic OCKenNde Aufgabe der
Denkpsychologie.

1eg doch das psychologische (Gıeheimnis der Erkenntnis
und seiner Gegensatzeinheit Von mMmmanenz des Erkenntnis-
VOTGganges und Transzendenz Seiner Sinnrichtung zu gutenTeıl gerade darın, daß die erkennende eeIe selbst in sich
schöpfterisch den Gegenstand mitgestaltet, VON dem S1C De-
siimmt und erfüllt wırd weshalb das „ Verbum mentis“‘‘“

der grandiosen Augustinischen Aufiassung ebensowoh Ab-
hild und Gileichnis des erkennenden und zeugenden Geistes,
WIC des Erkannten ist Gegensatz eiwa jeder SCHNSUa-
listischen der materlalistischen Erkenntnislehre). Die
Stiruktureigenart des erkennenden Menschen, mıt all ihren
Relativitäten und Gegensatzeinheiten, W1C S1C 2118 dem Men-
schen wesentlich, teils dem Individuum, der Person besonders
eigen sind, annn sich 1n der Struktur der Denkvorgänge
irgendwie kundtun Die Einheit der DPerson Del der paltung
ın und eist, die Einheit des Geistigen bei der Ausfaltung
ın das Vielerlei der Intentionen, die schöpferische Aktivität des
Geistigen bei der rezeptiven Bindung die Gegenstands-
welt, das unabhängige In-sich-selbst-Stehen der individuellen
geistigen BPerson und ihr NIC minder wesentliches 1Inbe-
zogensein ıIn das (Janze menschlicher Gememschafift, s das
WwIrd sich ohl ın der TUKIuUr und der Entstehung des Den-
eNs irgendwie aäußBern.

In der T at ist die empirische Forschung mit UuC un:
21 diesen Dingen ihrerseits nachgegangen, mit VOI-

sichtigeren und kleineren Schritten der Eigenart empIiriscCh-
exakter Forschung gemä als die phılosophische Spe-
ulation, VIeIIaC auch mıit mehr Sicherheit

Einleitend SC1 die Arbeit VON OUS CNZ (Karlsruhe
ber ‚„Das unbewußte Denken“ genannt, die der rage

nachgeht, w1ieweılt die „„‚anbahnenden“, die 1NSIC vorbere1-
tenden orgänge in unbewußter Weelse sich vollziehen FaßBt
Nan „‚Denken“ ublıchen Sprachsinn als CeInNe Klasse des
„Erkennens”, in SeINemM Kernprozeh als C1INe Relationseinsicht,
also als ein letztlich ruhend-intuliives Erfassen, ann wird
die Thesis VO „unbewußten‘ Denken zZu 1derspruc
reizen. Erst reC Wenn INMan das Unbewußte und SCeIN „Den-
ken  4i UUr 1mM iInn der Psychoanalyse nähme 1Mm Man
aber das Worft Gebrauchssinn des Verfassers, dann wird
die Diskussion 1el positiver; denn dann lLegt hier mehr VOT

Scholastik. VIIl. 4, 35
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als die ZE1IL[WEIsSE beliebte G(eheimnisse 1m Erlebniszusam-
menhang Urc das Geheimnisdunke des „Unbewußten  d aull-
zuneilen Wer VON der Scholastik her In die Diskussion R1N-
irıtt, wird ZW är in psychoanalytischen und andern onstruk-
tiıven 1 heorien des Unbewußten eIWas der Wesensart des
Geistigen Unvereinbares erkennen, aber OT weilb, daß NIC
SCHIEeC  In jeder Begrif VON WIrKiic Seelischem und —
gleich Nichtbewußtem den Meistern der Scholastik rem ist

DIie Eriorschung des Denkens als, WI1C WITr Urz kön-
HNECI, 77  USAruC der Persönlichkeit  C6 betrachtet ın seinen
Verbindungen mit der Entwicklung un mıt der individuellen
der Lypıschen Nderar des Gesamtseelischen. Mit der

W 1 Iu ungemen ausgedehnter und intensiver
Arbeit enNtiIstian: eine reiche, schwer übersehende Litera-
iur darüber, WI1IC sich 1mM Rahmen der gesamtseelischen Ent-
wicklung das Denken der Kinder und der Jugendlichen CnNT-

Es SC1 1IUT Urz erinnert d1ie kinder- und Jugendpsy-
chologischen TrDemnen mIt zunächst theoretisch-wissenschaft-
licher Zielsteckung, ann die vielen Untersuchungen dus
den Areisen der Pädagogen und der ‚pra  iIschen PSy-
chologen‘, die Darstellungen VO  am Phasen und ythmus,
Begabungsstufen und -arten, Urteils- und Aussagefähigkeit,
Begabungsgrundlagen und Erziehbarkeit des Denkens 1C
außer cht lassen Sind [3 die moral- und religi0ns-
psychologischen Arbeiten u  Z  ber Entwicklung sıttlichen Normal-
bewubBifseins, religiöser Vorstellungswelt, Entwicklung und Kri-
SC religiösen Denkens und seiner Bindungen Sozlologische
und charakterologische Bedingungen. 1viduelle
und typische onderar Das Wort 7  11eren-
z1ielle Psychologie“ erinnert eine jJahrelang und iehe-
voll gepfilegter Kleinarbeit ın der ntersuchung der Denkfähig-keiten und Denkleistungen, 1mM Dienste ebensosehr der {heo-

X15
retischen Erkenntnis WI1C der pädagogisch-didaktischen Dra

Unterarten der ‚theoretischen Lebens-
form““, Ja „ Weltanschauungstypen“”, He d
Ausführungen ber Denktypen und Weltanschauungstypen und
die Del ihnen SIC  ar werdende Korrelation zwiıischen An-
schauungs- und Denktypus, glänzende
nalysen des schizothymen und des zuklothymen Denkens
en neben vielen anderen TrDelen die ‚„Denktypologie“
bereichert Die 1TDelten ber die schizophrenen Denkstörun-
gen, ihre Eigenar und ihren Entwicklungsgang, iühren DO-
reıits n das Gebiet des typisch kranken Seelenlebens hinüber.
Die Arbeiten der Psychiater üÜDer das Denken der (1e1lstes-
kranken SC1 auf rrelı eiträge ber das begrifi-
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1C Denken und das riteılen ın Bumkeis grobemı”7  andbuc der Geisteskrankheiten‘“‘ und auf Kurt Schnei-

OT  N Pathologie 1mM Umriß45 hingewiesen lassen erkennen,WI1IC schr sich die Psychologie des „NOormalen““ und die des„anormalen” DIS zZzu eigentlich „Kranken‘“‘ Seelenleben auch
in der Denkpsychologie gegenseitig befruchten können. Geradehıer wiıird die igenar „gesunden‘“ Denkens in sSeiner logisch-ganzheitlichen Geschlossenheit, sSeiner Zielgerichtetheit undseiner schöpferischen Entwicklungskraft Desonders eindrucks-voll bewußt

DIie emeinschaftsgebundenheit des Denkenswurde VON verschiedenen Gesichtspunkten her beleuchtet,sprachanalytischen Au{fsätzen DBühlers46 ZUF orbe-
reitung einer Sprachtheorie, iın Arbeiten üÜber die egriffs-
beit über
bildung, wIlieder anders ın KÖöhlers«47 geschichtlicher Ar-

„Aindersprache und Begritfsbildung“ und
Arbeit Z Sprachtheörie“. Der XII eutsche

Psychologenkongreß befaßte sich während einNes e1igens an-
geseizien Sprachtages amır uch rDelien über den Einiluß
‘O Masse und Gemeinschaft aul das individuelle Denken
mMussen ler genannt werden, VOIN Erismann“®, VON
Fröbes %, VON Stielerö Gleicherweise ZU Nutzen
VON psychologischer „Denktypologie“ WI1C VON DenksoziologieWare CS, Wenn dıe 'ormale Denkweise primitiver Stämme
Von psychologisch interessierten Forschern, die jahrelang wiırk-
ich 1m engsien Läglichen Verkehr mıit Primitiven stehen (wIieeiwa Missionäre), eingehender dargeste: würde.

Besonders nachdrücklich außern sich ohl die Einflüsse
individueller und iypischer Gesamteigenart der Persönlichkeit
und die sozlalen Einiflüsse aut das Denken 1mM Vollzug des
Urteilens DZW IN den VIieliacC verschlungenen egendie ZUuU etzten Urteilsvollzug hinführen ann gerade da

die Erfassung der objektiven Wahrheit, das Besitzergreifen
VON ihr, das Sich-ihr-Beugen sıch vollendet, auch das 10-
gische, Arationale sich meisten einimengen. War über-

Sonderabdr. ausS® Handwörterbuch PSYC Hygienepsychiatr. üUrsorge (Leipzig 1931

33 19—90
Die AÄAxiomatik der Sprachwissenschaften: Kant-Studien

22
Beitr. D Problemgesch. SyYC ena 1713—203

sterwieck 1928
49 Massenpsychölogie. In aupe, Einf. in NeUeTEe SUC

Lehrb. experim. Psychol 113
Person und asse (Leipzig 192() I:°reiburg 179 if.
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trıeben, w.enn oinst d die Urteilszustimmung
SCHIeC  ın als ‚„electio (201  66 1M Gegensatz ZUE ‚„„COgnıt10
erl  6a dem „„Willen“ zuschrieb, anderseits mıiıt C
schon die altere Philosophie breıiten Spielraum TUr alogische
Einflüsse auTt die Urteilszusimmung anerkannt, eiwa
ın 1l1homas Abstuiung VOonNn „„dSSCT1-VO AÄAqulins

QIrS 1ST. ;ohl dasSUS intelligentis, scıentis, credentis““.
Mitschwingen emotionaler Reaktion Hel der unmittelbaren
au VOIN Sachverhalten, anders gegenüber e1iner LIUT In lan-
gem MWeg diskursiven Suchens gefundenen LÖösung, och
anders, die Zustimmung einem bezeugten Inhalt sıch 1m
(GJanzen einer personalen ingabe C1InNe Derson vollzieht>?,
der mMan inreiwıllen sich anveriraut, einer irrtumsfähigen
menschlichen der dem offenbarenden Der „Reaktions-
typ', die 1genar des rasch mit dem Urteil ertigen und die
ahrner leicht vergewaltigenden, WIC die des eWI1g zaudern-
den Denkers nehmen Finiluß aut die Anbahnung des Urteils-
vollzugs. Ebenso dıe nderar des seelisch verschlossenen
„kritischen“ und des „offenen“ Typs, W1C S1C in ihrer rel1gi1ons-
psychologischen Bedeutung VOIIN neuscholastischer auDens-
analyse WI1C VON Religionspsychologie eriaßbt wurden. DIe
Sicherungsangst kritizistisch überfifemerten Denkens WI1C die
Sicherungsscheu gewissenlos-voluntaristischen Denkens WITr-
ken 21n Ebenso das Handeln ach bestimmten Denkweisen,
das auft das en selbst ormend zurückwirkt Masse und
Gemeinschaft Tiühren teilweise das Denken zu geistiger Berel-
cherung 1mM Urteilen, der ZUL Abdrosselung selbständigen
logischen Denkens (Ich dart auft die Literaturangaben in Me1-
Ner schon genannten Darstellung des „Psychologischen Aprior1
ın UNSeTENMN Urteilen®3* verweisen.)

weist Denken dıe seltsame Gegensätzlichkeit auf,
daß sich die ahnrhnel müht, objektiven, Uuniıver-
sellen Normen sich orentiert und daß doch zugleic in
die subjektive und sozlale igenar des Menschen mit ihren
rational-arationalen Gebundenheiten eingewurzelt ist

I1

egen die „Denkpsychologie“ wurde dıe rage geäußert,
ob S1C cht Aristotelis  er Philosophie ahe
stehe, unvoreingenommen SEe1IN. Die polemische egen-

Val St. Der GlaubeDunin-Borkowski, { C  K,menschl. Zeugnis in PSYC Beleuchtung: StimmZeit 108

53 Vgl Anm
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rage, oD die philosophische ähe VON 1l d
mettirıe wertvoller IUr die Erforschung des ‚„Geistigen“
wäre, ist berechtigt, könnte aher selbstverständlich das Sach-
lich-Grundsätzliche 1n dem gdenken NIC auineben De]
einem Vergleich zwischen denkpsychologischen Untersuchun-
gen und Aristotelischer, in die kt—Potenz-Metaphysik C1N-
gebau und STLar in ihr verwurzelter Denklehre ın
IIso1 WUXNG dagegen ware ohl schwer übersehen,
daß Sich gar nich  — schlechtweg „‚kommensurable”“
Vergleichsglieder handelt Berechtigter ist die rage ach Ver-
bindungslinien, dıie unbeschadet der durchaus wahrenden
nderar empirischer Erforschung und philosophischen Be-
greifens der seelischen Wirklichkeit zwischen empirischer
Denkpsychologıe und einer „phillosophischen sychologie und
Anthropologie” estehen Um hiertfür LLUT ZWe deutschspra-
chige er. nenneN, SC1 aul die einschlägigen Abschnitte
ın Geysers „Psychologie” (Münster 1920)** und Aauf
Martın Schrift über. „„Das Denken“‘ Berlin 1925
hingewiesen. EIn der Sonderauigabe philosophischen Den-
C1NS KEWUDTEeS aber der metaphysisch durchleuchtenden
irklichkeit ahe hleibendes Denken wIird sich NIC Qiner
einseltig „empirischen Philosophie“ verschreıiben, die 1mM phi-
losophischen Denken 1Ur den „Endakkord“ der positiven Ein-
zelarbeit sähe, aber wird sich ebensowenIig in rationalıi-
stisch-deduktives der konstruktiv-intultives en uchten
und in esoterischer Distanzlierung VON positıver Forschung
sich „sichern‘‘. ES grei Problemstellungen auf, deren
chwelle das logische Weiterdenken VO  — der empirischen
sychologie her indran und äBt die in sSoe1Iner Antwaort
liegenden egriffe hinwieder VO  — der Empirie lebendig He-
reichern, unterbauen, belichien

inige Beispiele: Die seltsame „finale‘“ Zielrichtung, mıft
der „prä-logische” Ergänzung anschaulicher omplexe ZUr

sinnvollen ınanschaulichen LÖsSung logischer Denkauigaben
hinführt, die vielgliederige Einheit, .„‚Ganzheit” 1mM Bedeutungs-
komplex der Allgemeinnamen, die @1 sich zeigende Ver-
bindung anschaulicher und ınanschaulicher akKkTtore: die Un-
terordnung anschaulicher omplexe uınter die entstaltende
und umformende Führung unanschaulicher und ımter die Ei-
genart des formenden, sich och entwickelnden egrifies,
anderseits philosophische Fragestellungen ach der schöpfer1-

Vgl die lat. Bücher V. S' Psychologıia speculatiıva
11 (Friburgi BrisSgOVv. und Cursus brevior psych SDEC., (Pa
F1S11S 1933)
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schen Eigenart des Geistigen auch der halbschöpferischen
Abstra  101 hne die das Denken unverständl: bliebe ach
der stoMflich-geistigen Einheit des ubjekts ach dem Orm-
PTHZID Menschen als dem Prinzip SC1INCS menschlichen
C1INSs W10 der Einheitlichkeit und Entwicklung SCINECS Den-
NS Der Einbau des Urteilens das (Janze des elen-
lebens miıt SC1INCT Gegensätzlichkeiten anderseits die rage
ach der ontologischen Einheit des Ich der 1elNner SCITIeT
intentionalen Beziehungen Die Verflechtung VOIl Denken
und prechen VOonNn Denken und Gemeimimnschaftislieben ander-
SEITS die Fragen ach den ontologischen Grundlagen des
Symbolschaffens® der Gemeinschaftsbindung individuel-
len der ‚überindividuellen Seelischen Wenn sich 1eIN
pırısche Arbeit auch NIC Von hilosophie die Gleise
egen äBt Wäare doch sicher auch Interesse CINMPDIMN-
scher Arbeit wWwWenn ontologıische nalysen eiwa des
Begrifies der »97  anzheit weltergeführt®® würden und
schärierer und einheitlicherer Fassung des Begrifies und S11
1T Beziehung Begriffen VON en Einheit und OrIm
tführten

Brunner, Sprache als Ausgangspunkt der Er-
kenntnistheorie: (1933) 41

d m D, Die Struktur der Ganzheiten Berlin
r 1 C  \ «n N, Die Welt der Formen München 19302)


